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Housing First: Der Weg in die  
eigene Wohnung
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ermöglicht

Bitte spenden auch Sie!

Zehn Jahre Housing First bei neunerhaus

Ihre Spende ermöglicht wohnungslosen Menschen ein neues Zuhause – mit Beratung und 
Unterstützung auf dem Weg in ein selbstbestimmtes Leben.
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Was braucht der alleiner-
ziehende Vater, der plötz-
lich mit seinen Kindern auf 
der Straße steht? Oder die 
Frau, die einer Gewaltbe-
ziehung entflieht? Bei neu-
nerhaus wissen wir: schnell 
wieder eine eigene Woh-
nung und Menschen, die 
bei rechtlichen, finanziellen 
und gesundheitlichen Fra-
gen für sie da sind. 

Wohnungslosigkeit ist menschenunwürdig – egal, 
wen sie trifft. Wer keinen Ort zum Ankommen und Zurück-
ziehen hat, kann sich und sein Leben nicht ordnen. Eine 
eigene Wohnung ist die Voraussetzung dafür, sich stabili-
sieren und bestehende Probleme aufarbeiten zu können. 
Housing First ist ein Konzept, das das ermöglicht: Dabei 
bekommen wohnungslose Menschen direkt wieder eine 
eigene leistbare und langfristige Wohnung mit eigenem 
Mietvertrag. In dieser Ausgabe der neuner News stellen 
wir Ihnen Menschen vor, die dieses Angebot nutzen – zum 
Beispiel Herbert V., der nach dem Tod seiner Lebensge-
fährtin wohnungslos wurde und Mohammad B., der seine 
drei Kinder allein erzieht. 

Seit zehn Jahren verhelfen wir bei neunerhaus mit 
Housing First wohnungslosen Menschen zu einem Neu-
start in den eigenen vier Wänden. Vor fünf Jahren haben 
wir das Tochterunternehmen neunerimmo gegründet, das 
leistbaren Wohnraum findet, vermittelt und vermietet. Vie-
le Bauträger und immer mehr Privatpersonen stellen ihre 
Wohnungen zur Verfügung: Auf Seite 15 lesen Sie das 
Porträt einer Eigentümerin, die ihre Wohnung über neu-
nerimmo vermietet. Ob durch eine Wohnung oder durch 
eine Spende, dank Ihrer Unterstützung können wir woh-
nungslosen Menschen wieder ein leistbares und dauer-
haftes Zuhause geben! 

»Zurück in die 
Selbstständigkeit«
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Zuerst ein 
Zuhause, dann 
alles weitere
Wohnungslosenhilfe anders denken: Bei 
Housing First ist die eigene Wohnung 
der Startpunkt für den Weg zurück in 
die Selbstständigkeit. So war es zum 
Beispiel bei Herbert V., der heute selbst 
in der Wohnungslosenhilfe arbeitet, und 
Mohammad B., der seine drei Kinder allein 
erzieht. Für diese Reportage erzählen die 
beiden ihre Geschichten. 
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»Ich hätte mir nie vorstellen 
können, dass ich einmal 
wohnungslos sein werde«
Herbert V.
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Wohnen ist für mich das 
Größte überhaupt“, sagt 
Herbert V., der nach 

mehreren Monaten Wohnungslosigkeit heute im 
9. Wiener Gemeindebezirk lebt. „Du kannst nur 
erfolgreich sein, wenn du deine eigene Woh-
nung hast – wo du hinkannst, wo du zurück-
kannst, wo du abschalten kannst.“ Herbert V. 
sitzt auf einem Barhocker in seiner Küchenecke, 
von der aus man beinahe den ganzen Wohn-
raum überblicken kann. Ein großes Fenster 
erhellt das Zimmer, das durch eine Trennwand 
vom Eingangsbereich abgegrenzt wird. „Ich 
hätte mir nie vorstellen können, dass ich einmal 
wohnungslos sein werde“, erzählt er. Kurz bevor 
seine langjährige Freundin gestorben ist, hat 
er seine Ausweise verloren. Dass er jahrelang 
in keiner Wohnung gemeldet war, stellte sich 
als fatal heraus: „Erst da habe ich begriffen, 
wie weitreichend die Folgen meiner fehlenden 

Meldungen waren. Nach dem Begräbnis meiner 
Freundin bin ich zur Polizei gegangen und habe 
mich selbst angezeigt, wegen Verstoß gegen 
die Meldepflicht. Ich habe ihnen die ganze 
Geschichte geschildert und wurde dann in eine 
Notschlafstelle geschickt“, berichtet er. 

Durch seine fehlenden Meldungen hatte 
Herbert V. keinen Anspruch auf eine Gemein-
dewohnung. Nach mehreren Monaten in der 
Notschlafstelle wurde er an neunerhaus vermit-
telt und hat dort schlussendlich eine Zusage für 
eine Housing First Wohnung bekommen: „Bei 
neunerhaus war von Anfang an ein vertrautes 
Gefühl da. Ich habe mich verstanden gefühlt – 
da war jemand, der mir zugehört und versucht 
hat, das Beste für mich zu finden.“ An die erste 
Nacht in der neuen Wohnung erinnert er sich: 
„Ich hab gar nicht schlafen können, ich war so 
aufgeregt!“ 

Housing First denkt Wohnungslosenhilfe 
anders. Die Idee ist einfach: Das beste Mittel 
gegen Wohnungslosigkeit ist eine eigene 
Wohnung. Zusätzlich gibt es professionelle Be-
treuung nach Bedarf und auf freiwilliger Basis. 
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Wohnen muss leistbar sein. Was wir bei 
neunerhaus schon seit jeher für unsere 
Nutzer*innen fordern, bekommt zunehmend 
Brisanz für eine Vielzahl an Menschen. 
Gemeinsam mit rasant steigenden 
Energiekosten hat das Thema eine bis vor 
kurzem noch unvorstellbare gesellschaftliche 
Dimension erreicht. Ohne Kursänderung ist 
das Grundbedürfnis Wohnen für Menschen 
aus verschiedenen sozialen Schichten 
über kurz oder lang bedroht. So rechneten 
bereits Ende 2021 laut einer Umfrage 
zwölf Prozent der Menschen in Österreich damit, in den folgenden drei 
Monaten ihre Wohnkosten nicht mehr bezahlen zu können. Die Bedeutung 
eines Zuhauses sehen wir täglich in unserer Arbeit: Denn Wohnraum ist 
zugleich Schutz- und Rückzugsraum sowie Ausgangspunkt, um andere 
Herausforderungen bewältigen zu können. Das zeigt insbesondere Housing 
First, unser Erfolgskonzept, für das sich neunerhaus seit über zehn Jahren 
einsetzt und das auch dank vieler Unterstützer*innen und Partner*innen 
nicht mehr aus der Wiener Wohnungslosenhilfe wegzudenken ist. Seit einem 
Jahr gibt es mit „zuhause ankommen“ auch ein bundesländerübergreifendes 
Projekt, das Housing First auch außerhalb von Wien bekannter macht. Die 
Initiative, koordiniert von der Bundearbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe 
und finanziert durch das Sozialministerium, verhilft akut von der Pandemie 
betroffenen Menschen zu einem neuen Zuhause und neuen Perspektiven. 

Wohnen ist ein „Gamechanger“ – in individuellen Biographien 
genauso wie aus strategischer Sicht beim Thema Armutsbekämpfung. Es 
ist zu begrüßen, dass dem sozialpolitisch mit konkreten und zielgerichteten 
Maßnahmen Rechnung getragen wird – zum Beispiel mit dem Projekt 
„zuhause ankommen“ oder mit dem „Wohnschirm“, der Menschen vor 
Delogierung schützt. Wohnen ist die Grundlage für ein Leben in Sicherheit 
und Würde, für jede*n Einzelne*n sowie für uns als Gesellschaft, und 
gehört somit als Thema auf jede politische Agenda. Weil Österreich sich 
mit den anderen EU-Mitgliedsstaaten dazu bekannt hat, bis 2030 Obdach- 
und Wohnungslosigkeit zu beenden. Und weil Wohnen als soziale Frage 
aktuell noch mehr Bedeutung denn je erlangt.

»Wohnen als Gamechanger«

Elisabeth Hammer 
neunerhaus Geschäftsführung
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Housing First hebt sich von anderen Formen der 
Wohnungslosenhilfe vor allem dadurch ab, dass 
obdach- und wohnungslose Menschen nicht erst 
beweisen müssen, dass sie „bereit“ für eine ei-
gene Wohnung sind. In den klassischen Angebo-
ten der Wohnungslosenhilfe bestand der Weg in 
die eigene Wohnung aus mehreren Stufen, bei 
denen jeweils Auflagen erfüllt werden mussten. 
Bei Housing First ist das anders: Nutzer*innen 
sind Mieter*innen wie alle anderen und müssen 
über das Zahlen der Miete und der üblichen 
Pflichten von Mietenden hinaus keine weiteren 
Auflagen erfüllen. Housing First dreht deshalb 
die Reihenfolge um: Zuerst kommt die Wohnung, 
die Stabilität vermittelt, danach können beste-
hende Probleme aufgearbeitet werden. Dass 
dieses Modell funktioniert, zeigen die Zahlen: 
Nach Ende der Betreuung leben 92 Prozent der 
von neunerhaus in den letzten zehn Jahren ver-
mittelten Mieter*innen weiterhin in ihren Housing 
First Wohnungen.

Seit 2017 fungiert neunerimmo als Brücke zwischen Sozial
organisationen und der Immobilienbranche. Um armutsbe-
troffenen Menschen wieder ein Zuhause zu geben, vermittelt 
das gemeinnützige Tochterunternehmen von neunerhaus 
leistbaren Wohnraum und mietet Wohnungen an – von Bau-
trägern sowie von einer wachsenden Zahl an Privatpersonen. 
Mieter*innen werden von Sozialarbeiter*innen professionell 
begleitet – vor, während und nach dem Einzug. Darüber hinaus 
bringt neunerimmo ihre Expertise ein, etwa als Partnerin in der 
Projektentwicklung. Mit Unterstützung vieler Partner*innen aus 
dem Immobilien- und Sozialbereich arbeitet neunerimmo daran, 
Wohnungslosigkeit nachhaltig zu beenden: Fast 1.000 Perso-
nen haben bisher durch neunerimmo wieder ein Zuhause ge-
funden, davon fast 400 Kinder. Das entspricht 448 Wohnungen 
oder mehr als 23.000 m² Wohnraum.

Eine eigene Wohnung ist 
das stärkste Mittel gegen 
Wohnungslosigkeit 

Mohammad B. steht im Stiegenhaus vor sei-
ner Wohnungstür und blickt zum Hauseingang 
herunter. Wasser ertönt plätschernd aus dem 
Badezimmer. „Meine Tochter duscht gerade“, 
erklärt er und führt uns durch die Wohnung. 
Die Räume sind hell, an den Wänden hängen 
Fotos und Zeichnungen, auf dem Bett in einem 
der Kinderzimmer liegt ein riesiger Teddybär. 
Im Wohnzimmer erzählt er seine Geschichte: 
Nach mehreren Jahren in Österreich verbrachte 
die Familie eine Zeit in Bangladesch. Das hatte 
schwerwiegende Folgen: Als sie zurück nach 
Österreich wollten, wurde der Mutter die Einreise 
verwehrt. Sie hat als einzige nicht die österreichi-
sche Staatsbürgerschaft und ihr vorher gültiger 
Aufenthaltstitel war nicht mehr gültig. Voraus-
setzung für einen neuen Aufenthaltstitel ist ein 
Mindesteinkommen – eine Anforderung, die die 
Familie bisher nicht erfüllen konnte. Sie muss-
te in Bangladesch bleiben und hat seitdem die 
Familie nicht mehr gesehen. Mohammad B. küm-
mert sich deshalb allein um die Kinder, die heute 
13, 16 und 17 Jahre alt sind. In seinen früheren 
Job als Koch konnte er aus gesundheitlichen 
Gründen nicht zurück, heute ist er in Invaliditäts-
pension.

Aufgrund seiner finanziellen Situation war 
es für Mohammad B. schwierig, am privaten 
Mietmarkt eine neue Wohnung zu finden. Weil 
er in den Jahren zuvor nicht in Wien gemel-
det war, kam eine Gemeindewohnung nicht in 
Frage. Schlussendlich fand sich die Familie auf 
der Straße wieder: „Die ersten Tage sind wir 
bei Bekannten untergekommen, danach waren 
wir in einem Wohnhaus für Familien. Es war 
eine große Erleichterung, dass wir dann diese 
Wohnung über neunerhaus bekommen haben.“ 
Besonders Familien und Alleinerziehende, die 
ihr Zuhause verlieren, brauchen so schnell wie 
möglich wieder eine eigene Wohnung. Denn 
eine Notschlafstelle oder ein Gästezimmer 
bei Bekannten sind keine geeigneten Orte für 
Kinder – es fehlt an Privatsphäre, an Platz und 
oft auch an Sicherheit. Während viele Angebote 
der Wohnungslosenhilfe auf alleinstehende er-
wachsene Männer ausgerichtet sind, bietet eine 
eigene Wohnung einen Rückzugsort, der den 
Bedürfnissen von Alleinerziehenden und Fami-
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Mohammad B. hat früher als Koch gearbeitet, mittlerweile ist er  
in Invaliditätspension. Seine drei Kinder erzieht er allein. 

„Wohnen ist das Größte überhaupt!“
Erst die eigene Wohnung ermöglicht den Mut und die Sicherheit 
für neue Pläne und Perspektiven im Leben. Für obdach- und 
wohnungslose Menschen ist leistbarer Wohnraum deshalb ganz 
besonders wichtig. Bitte unterstützen Sie Menschen dabei, ein 
Zuhause und damit eine Perspektive für die Zukunft zu finden. 
Ihre Spende verändert Leben!  
neunerhaus Spendenkonto: AT25 3200 0000 0592 9922

lien gerecht wird. Bei neunerhaus sind deshalb 
fast die Hälfte der Housing First Mieter*innen 
weiblich – 44 Prozent sind Kinder.

Housing First entstand in den 1990er Jah-
ren in den USA und wird seither auch in vielen 
anderen Ländern umgesetzt. In Wien wurde 
Housing First vor zehn Jahren von neunerhaus 
in Zusammenarbeit mit dem Fonds Soziales 
Wien eingeführt. Mittlerweile ist Housing First 
fester Bestandteil der Wiener Wohnungslosen-
hilfe geworden. Um passenden Wohnraum zu 
suchen und zu finden, gründete neunerhaus 
2017 das Tochterunternehmen neunerimmo, das 
in Zusammenarbeit mit Sozialorganisationen und 
Partner*innen aus der Immobilienbranche unter 
anderem leistbaren Wohnraum für Housing First 
akquiriert. „Die Immobilienpreise steigen kontinu-
ierlich und die Suche nach leistbarem Wohnraum 
wird immer schwieriger. Unser Ziel ist, möglichst 
vielen von Armut oder Wohnungslosigkeit betrof-
fenen Menschen wieder ein Zuhause zu geben“, 
sagt Daniela Unterholzner, Geschäftsführerin 
von neunerhaus und neunerimmo.

Nachdem Herbert V. in seine Housing 
First Wohnung eingezogen ist, hat er wieder 
begonnen zu arbeiten – und zusätzlich bei 
neunerhaus den Zertifikats-Kurs Peers der Woh-

»Dass wir diese Wohnung bekommen 
haben, war eine große Erleichterung.«

Mohammad B.

nungslosenhilfe absolviert. Mittlerweile arbeitet 
er als Peer in einem Wohnhaus für obdach- und 
wohnungslose Menschen. „Ich hätte nie ge-
dacht, dass ich einmal mit Menschen arbeiten 
werde, die keine Wohnung haben. Heute kann 
ich mir gar nichts anderes mehr vorstellen!“, 
erzählt er und lacht. #
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»Es braucht 
Glück im 

Leben«

Journalist und Moderator Armin Wolf 

im Gespräch mit Geschäftsführerin 

Daniela Unterholzner

Daniela Unterholzner: Sie sind ja bekannt dafür, 
dass Sie sich genauestens auf Interviews vorbe-
reiten. Ist das auch in diesem Fall so? Wenn ja, 
welche Aspekte sind hängen geblieben? 
Armin Wolf: Mich hat sehr beeindruckt, dass 
neunerhaus von Menschen aus der Nachbar-
schaft gegründet wurde. Dass das keine Rie-
sen-Organisation war, sondern dass da aus 
einer Privatinitiative von Leuten etwas entstan-
den ist. Mit dem Ziel, die Leute, um die es geht, 
sehr stark einzubeziehen. Und das fand ich total 
beeindruckend. 

Unterholzner: Hatten Sie in Ihrem Leben schon 
einmal Berührungspunkte mit Wohnungslosigkeit?
Wolf: Nein. Ich komme zwar nicht aus luxuriösen 
Verhältnissen, aber da mein Vater Hausmeis-
ter war, hatte er immer eine Dienstwohnung. 
Wohnen war – jenseits aller anderen materiellen 
Fragen – kein Problem, das wir hatten. 

Unterholzner: Und dennoch haben Sie maturiert 
und studiert – ein sozialer Aufstieg, der ja nach 
wie vor noch oft die Ausnahme ist. Wie haben 
Sie das geschafft?

Wolf: Da gab es viele wichtige Faktoren. Die 
größte Erkenntnis war, dass es auch Glück im 
Leben braucht. Geplant war ja, dass ich mir mit 
15 einen Lehrberuf suche und Geld nachhause 
bringe. Ich wollte aber in der Schule bleiben. 
Der Kompromiss war die Handelsakademie, weil 
man da nach der Matura nicht studieren muss. 
Das Ziel war dann Bankbeamter. Aber dass 
ich mal meinen jetzigen Job mache oder ein 
Doktorat und an Unis unterrichte – das war alles 
undenkbar. Und vor allem das Ergebnis von 
Zufällen: Dass ich in einem bestimmten Moment 
an einem bestimmten Ort zufällig mit jemandem 
Bestimmten geredet habe und sich daraus eine 
Chance ergeben hat. 

Unterholzner: Neben Glück und Zufällen, was 
macht den Rest aus?
Wolf: Wenn man durch einen glücklichen Zufall 
eine Chance bekommt, dann hilft es schon, 

»Ich würde bei ganz vielen  
Sachen sparen – aber  
ich wohne gerne schön.«
Armin Wolf 
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wenn man sie auch ergreift und etwas daraus 
macht. Ich habe immer versucht, möglichst 
fleißig zu sein und nichts für selbstverständlich 
zu nehmen.

Unterholzner: Was sind Ihre Energiequellen?
Wolf: Ich bin wahnsinnig neugierig, ich interes-
siere mich für viele Dinge und ich lerne gern.

Unterholzner: Was würde Sie an einem Inter-
view mit einer obdachlosen Person interessie-
ren? Welche Fragen würden sie stellen?
Wolf: Ich frage ja viele Menschen, beruflich. Das 
heißt, ich frage Menschen nach ihrem Job und 
nicht nach ihrem Privatleben. Aber wenn jemand 
bereit ist, über sein oder ihr Leben zu reden, 
würde mich wohl am meisten interessieren, wie 
es dazu gekommen ist? Wie es ihnen geht? Was 
sie beschäftigt? Worauf sie hoffen? 

Unterholzner: Was bedeutet Zuhause für Sie?
Wolf: Zuhause ist für mich ein konkreter Ort – 
da, wo ich mit meiner Familie wohne. Mir ist 
Wohnen sehr wichtig. Ich würde bei vielen 
Sachen sparen – aber ich wohne gerne schön. 

Ich bin in einem Sozialwohnbau aufgewachsen 
ohne viel Geld. Ob etwas schön oder ge-
schmackvoll war, war da nicht wichtig. Vielleicht 
habe ich deswegen heute eine so große Sehn-
sucht nach einer schönen Umgebung. 

Daniela Unterholzner: Vielen Dank für das  
Gespräch! #

Zur Person
Armin Wolf (geb. 1966) hat seine Laufbahn im 
Österreichischen Rundfunk (ORF) nach der Matura 
als freier Mitarbeiter im Landesstudio Tirol begonnen. 
Seither war er Politik-Redakteur in Radio und Fernsehen, 
USA-Korrespondent, Redaktionsleiter und Moderator. 
Er hat neben seiner ORF-Tätigkeit Politikwissenschaft, 
Soziologie und Zeitgeschichte sowie Betriebswirtschaft 
studiert. 2020 wurde er – zum bereits dritten Mal – zum 
„Österreichischen Journalisten des Jahres“ gekürt und 
2019 zum „Europäischen Journalisten des Jahres“.
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„Ich wollte jemandem eine Startmöglichkeit 
geben, weil es so schwierig ist, eine Wohnung in 
Wien zu finden. Zudem finde ich, dass Woh-
nungen einfach nicht leer stehen sollen. Wir 
haben diese Wohnung und sind nicht auf hohe 
Mieten angewiesen. Wenn man Glück hat, dann 
kann man das auch teilen – davon wird es nicht 
weniger“, sagt Nora Kobermann, die seit kurzem 
gemeinsam mit ihrem Mann eine Wohnung über 
neunerimmo vermietet. 

Seit November lebt eine Mutter mit zwei 
Kindern in der Altbauwohnung im 15. Wiener 

Gemeindebezirk. Vor, während und nach dem 
Einzug werden Mieter*innen betreut – sozialar-
beiterisch von neunerhaus sowie in allen prakti-
schen Fragen rund ums Wohnen von neunerim-
mo. Für Nora Kobermann ist das ein Vorteil: „Mit 
neunerhaus als Partner kann fast nichts schief 
gehen. Ich vertraue den Betreuer*innen, die die 
Frau begleiten.“ Trotzdem bleibt sie realistisch: 
„Wenn jemand in einer Wohnung wohnt, egal, 
wer das ist, dann kommt sie am Ende des Miet-
verhältnisses nicht frisch renoviert zurück. Nach-
dem in unserem Fall auch Kinder dabei sind – 
was mein Wunsch war – ist davon auszugehen, 
dass die Wohnung nicht nigelnagelneu bleibt.“ 

Seit zwei Jahren ist Nora Kobermann in 
Pension, nachdem sie selbst zwölf Jahre lang 
in einem Tageszentrum für obdachlose Men-
schen gearbeitet hat. „Durch meine Arbeit weiß 
ich, um wen es da ungefähr geht. Auch deshalb 
hatten wir keine Bedenken – Nutzer*innen von 
neunerhaus sind Menschen wie alle anderen“, 
sagt sie. Ob es auch Hürden im Prozess gab? 
„Da fällt mir gar nichts ein – eigentlich lief alles 
komplikationslos. Wir haben gemeinsam mit 
neunerimmo und unserem Anwalt den Mietver-
trag aufgesetzt. Die Bedürfnisse aller wurden 
berücksichtigt, das hat sehr gut funktioniert.“ #
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Wertvolle Hilfe mit 
leistbarem Mietvertrag
neunerimmo – die gemeinnützige 
Tochterfirma von neunerhaus – ist 
auf der Suche nach Wohnungen mit 
günstigem Mietvertrag zur Vermittlung 
an wohnungslose Menschen. Haben 
Sie Wohnraum zu vermieten und 
können uns helfen? Melden Sie sich 
bei Ulrike Pilgram: 
ulrike.pilgram@neunerimmo.at

»Eine Wohnung 

soll nicht 

leer stehen«

Im Rampenlicht: Nora Kobermann  

vermietet über neunerimmo 



Wohnen und ein selbstbestimmtes Leben
Manchmal führt ein Todesfall oder eine Krise in der Familie dazu, dass Menschen ihre Wohnungen 
verlieren. Bitte helfen Sie, obdach- und wohnungslosen Menschen mit Wohnraum und Betreuung 
wieder ein selbstbestimmtes Leben zu ermöglichen. 
Ihre Spende verändert Leben!

Spendenkonto RLB NÖ-Wien:  
IBAN: AT25 3200 0000 0592 9922  |  BIC: RLNWATWW
www.neunerhaus.at

„Was mir hier gefällt? Alles“, sagt Slavica R. 
„Wenn ich etwas brauche, ist meine Betreuerin 
da. Sie unterstützt mich. Wir verschicken Bewer-
bungen. Alle hier sind sehr nett. Es gibt gemein-
same Aktivitäten – letztens haben wir gegrillt 
und waren gemeinsam Eis essen. Seit ich hier 
bin, geht es mir gut.“ Mittlerweile hat sie eine 
Zusage für einen Job bekommen und plant be-
reits, dann möglichst schnell ihre Mietschulden 
bei der Stadt Wien zu begleichen. Im September 
will sie sich wieder für eine Gemeindewohnung 
bewerben: „Ich wünsche mir ein zweites Zimmer, 
damit ich Schlafen und Essen trennen kann. 
Dann muss ich nur noch einen Mann finden. Zu 
zweit ist das Leben schöner!“ #

„Vor vier Jahren ist mein Vater gestorben und 
meine Familie hat sich zerstritten. Es war eine 
schlimme Zeit für mich“, erzählt Slavica R., 
die damals in einer Gemeindewohnung gelebt 
hat. Nach dem Tod ihres Vaters haben sich die 
Mietrückstände angehäuft, bis die heute 42-Jäh-
rige schließlich delogiert wurde: „Ich habe mich 
sehr verlassen gefühlt, verlassen auch von mir 
selbst.“

Mittlerweile lebt Slavica R. bereits ein Jahr 
im neunerhaus Hagenmüllergasse – und blickt 
zurück auf ein ereignisreiches Leben. Mit zehn 
Jahren zog sie mit ihren Eltern aus Serbien nach 
Wien. Einen jüngeren Bruder hatte sie bereits, 
ein zweiter wurde in Österreich geboren. Nach 
dem Hauptschulabschluss kam sie über ver-
schiedene Stationen zu einer Metallfirma, wo 
sie mehrere Jahre arbeitete. „Ich habe damals 
bei meinem Freund gelebt. Aber dann wurde ich 
schwanger und habe das Kind verloren. Heute 
wäre es 14 Jahre alt. Es tut mir jetzt noch so 
weh“, erzählt sie. Zwei Jahre blieb sie noch bei 
ihrem Freund. „Aber als er gewalttätig wurde, 
habe ich ihn verlassen,“ berichtet sie. Es war 
das erste von mehreren Malen, dass Slavica R. 
wohnungslos wurde. Danach lebte sie wieder-
holt in Wohnhäusern der Wiener Wohnungslo-
senhilfe, bis sie schließlich eine Wohnung im 
neunerhaus Hagenmüllergasse bekam. 

Slavica R. war bereits mehrmals 
wohnungslos – heute lebt sie im neunerhaus 

Hagenmüllergasse und arbeitet wieder. 
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»Seit ich hier bin, 

geht es mir gut«
Slavica R. blickt auf ein ereignisreiches 

Leben – und positiv in die Zukunft


